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Drahtnachrichten.
Die Armeefrage.

Wie 10. S. . rz. (Priv.) Wie stark sich die Magyaren 
in der Au ^eichsft » fühlen, beweist, daß sie gerade jetzt 
wieder die Ärmeefr^ ,e aufrollen. Natürlich geben sie von 
den ursprünglichen Forderungen der Koalition nicht ein 
J-Tüpfchen nach. Ein gelegentlicher Korrespondent des „Buda- 
pesti Hirlap" meldet aus Wien, daß die militärischen Fragen 
aller Wahrscheinlichkeit nach noch in diesem Jahre aufgerollt 
werden; die Erledigung könne natürlich nur in einem dem 
magyarischen Standpunkte Rechnung tragenden Sinne erfolgen. 
Der Zeitpunkt der diesbezüglichen Beratungen werde in den 
Herbst fallen. Vor Zusammentritt der Delegationen werde 
in Wien eine große militärische Beratung mit Vertretern der 
ungarischen Regierung eventuell unter Zuziehung einiger 
hervorragender Politiker staltfinden. In diesen Beratungen 
wird mit der Erneuerung des Wehrgesetzes die Frage der 
Reorganisation deS Heeres auf die Tagesordnung gelangen. 
Durch eine günstige Erledigung würde der Friede mit Un­
garn endgültig hergestellt werden. Die österreichische Re­
gierung verlangt, daß die militärischen Fragen schon jetzt 
in Verbindung mit dem Ausgleich verhandelt werden, doch 
hat die ungarische Regierung eine in diesem Sinne abgefaßte 
Note zurückgewiesen. Der Kriegsminister hat die identische, 
an ihn gelangte Note noch nicht beantwortet, zeigt aber 
wenig Neigung, den Wünschen der Regierung Beck ent- 
gegenzukommen. In der Frage der Militärprozeßordnung ist 
ein Einvernehmen erzielt worden. Hinsichtlichtlich der magy­
arischen Kommandosprache berufe man sich in Wien darauf, 
daß in Ungarn 80 Prozent der Mannschaft der magyarischen 
Sprache nicht mächtig seien. Ein ungarischer Staatsmann 
beantwortete diesen Einwand damit, daß infolge der Schul­
reform alle Rekruten innerhalb fünfzehn Jahren der magy­
arischen Sprache mächtig sein werden. Uebrigens gäbe es in 
Ungarn schon jetzt Regimenter, welche durchwegs magyarisch 
sprechen, worauf geantwortet wurde, daß man es mit der 
teilweise» Einführung der magyarischen Dienstsprache ver- 
fucken könnte. — Und die österreichische Regierung verhandelt 
unentwegt weiter!

Die deutsche Lekrersche und die Reichsrats­
wahlen.

Wien, 10 März. Der )eutschösterreichische Lehrer­
bund hat eine „Kundgebung zu den Reichsratswahlen" er- 
asien und hebt darin insbesondere hervor: Die deutschen 
Ar" Oesterreichs >md entschlossen, in die denorstehend- 
Wahlbewegung emzutreten. Weit davon entfernt, ihre Kraft 
zu überschätzen, sind sie doch vollkommen überzeugt, in ihrer 
zielbewußten Geschlossenheit einen Wählcrkreis darzustellen, 
Nl! dem dix deutschen Wahlwerber rechnen müssen. Zuerst 
und vor allem verlangt die geeinigte deutsche Lehrerschaft, 
daß sich die von ihr zu unterstützenden Kandidaten verpflichten, 
im Reichsrate den Kampf gegen den Klerikalismus aufzu- 
nehmen, nicht nur mit Worten, sondern auch mit Taten, 
und zwar auf jenem Boden, auf dem allein unser, der 
Jugend und des Volkes Erbfeind fällbar ist: im Parlament. 
Sodann aber sind wir Lehrer deutschen Blutes und Deutscher 
Gesinnung. Und dann verlangen wir von unseren Abge- 
geordneten zweitens, daß sie sich verpflichten, mit rücksichts­
loser Entschlossenheit die Rechte des deutschen Volkes in 
Oesterreich zu vertreten. Eine lange Kette deutscher Ort­
schaften ist im Laufe der Jahre in der slavischen Flut ver­
sunken. Diese Friedhöfe des Deutschtums führen eine ernste 
Sprache, sie brennen 
sich aufzuraffen und 
„Bis hieher und ni 
verlangen wir von 
im neuen Volksht.us

jedem T utfchen die Pflicht ins Herz, 
reint den Besten seines Volkes ein
weiter zu sprechen. Zum dritten 
in Wc oerber, daß er sich verpflichte, 
afür ei atreten, daß die Bezüge der

Lehrer den Bezüaen r k. k. ^laatsbeamten der vier unteren 
Rangsklassen glelchge,rellt werden. Wir fordern viertens, 
daß die Wahlwerber, die auf unsere Unterstützung rechnen, 
geloben, sich als Abgeordnete einzusetzen für die Schaffung 
eines gerechten Lehrer-Disziplinargesetzes. Endlich geben wir 
unsere Stimme und leihen unseren Einfluß nur jenen Wahl­
bewerbern, die sich verpflichten, als Volksvertreter mit Ernst 
und Nachdruck dafür emzutreten, daß für die Mitglieder des 
Lehrstandes endlich eine Dienstordnung zustande komme. Das 
sind die Forderungen, die di«' deutsche Lehrerschaft Oesterreichs 
den deutschen Reichsratskandioaten vorlegt und auf die sie 
die Männer des Vertrauens verpflichtet.

Gasexplosion.
Konstantinopel, 10. März. In der vergangenen 

Nacht brannte das kaiserliche Lyceum von Galata infolge 
einer Gasexplosion ab. Kein Menschenleben ist zu beklagen.

Englisches Flottenwesen.
Oxford, 10. März. Der erste Lord der Admiralität 

Lord Tweedmouth führte in einer Rede aus, daß 
England keinerlei Absicht habe, seine Seemacht zu schwächen, 
daß es vielmehr au^ in Zukunft ohne Rücksicht auf den 
Kostenpunkt an zwei Mächte-Verhältnis festhalten 
werde.

König Alfons.
Madrid, 10. März. Der König fühlte sich nach­

mittags besser und wollte aufstehen. Der Leibarzt ordnete 
aus Vorsicht die weitere Bettruhe an, bis die Symptome 
der Grippe endgiltig geschwunden sein werden.

Aus Rußland.
Petersburg, 10. März. Der Stadthauptmann 

gab bekannt, daß er einfchretten werde, falls die Unruhen 
an der Hochschule nicht aushören.

Paris, 10. März. Heute wurden die Arbeiten in den 
elektrischen Werken wieder ausgenommen.

Paris, 10. März. Unter den im Militärspital auf 
der Insel Tvrquilores untergebrachten Kolonialsoldaten brach 
eine Schlägerei aus, bei welcher mehrere Soldaten verletzt 
wurden.

Barcelona, 10. März. In der Eamidastraße explodierte 
eine Petarde. Ein verdächtiges Individuum wurde ver­
haftet. Zwei weitere Petarden wurden in den Straßen 
gefunden.

Lokales und Provinziales.
Die neuen Dalmatienlinien des Oester­

reichischen Lloyd. Mit heurigem Tage um 8 Uhr früh 
wird die neue wöchentliche Pasfagier-Cillinie Triest-Gravosa 
mit der Abfahrt des Dampfers „Graf Wurmbrand" vom 
Molo S. Carlo eröffnet; ferner Sonntag, den 24. d., um 
8 Uhr früh auch die neue wöchentliche Warenlinie Triest- 
Cattaro mit der Abfahrt eines Dampfers von Triest. 
Beide Dampfer halten an den Tagen ihres Auslaufens von 
Triest in Pola.

Südmarkausflug. Der gestern gleichsam probeweise 
in den Kaiserwald veranstaltete Südmarkausflug erfreute sich 
einer außerordentlich zahlreichen Teilnahme und verlief sehr 
animiert. Dem Ausfluae folgte ein gemütliches Beisammen­
sein im Restaurant Miramar, das erst in den späten Abend­
stunden endete. Die Gesellschaft trennte sich mildem Wunsche 
nach einer baldigen Wiederholung der gestrigen Veranstaltung. 
Eine solche wird demnächst stattfinden. Das Nähere wird 
rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Dienstbestimmungen. Bestimmt wurden: zum Kom­
mandanten S. M. S. „Dalmat": L.-Sch.-L. Johann I n- 
drak. Auf S. M. S. „Habsburg": L.-Sch.-L. Viktor Ed- 
ler von Vest (als Ges.-Detail-Ofsizier). Zum k. u. k. Hafen- 
admiralat aus den Stand zur Ergänzung des Flottenpersonals: 
Korv.-Kap. Jakob Ritter von Hirtl.

Schiffsnachricht. Laut Marinekommandotelegramm 
sind S. M. S. „Erzherzog Karl" und „Streiter" am 9. d. 
in Piräus eingelausen. An Bord alles wohl.

Urlaube. 5 Tage Korv.-Kap. Guido K o t to w i tz von 
Kortschak (Graz). Mit sofortigem Antritte: 1 Tag Mar.StbS- 
Arzt Dr. Georg Kugler (Triest); 14 Tage Ber.-Aud.-Aspi- 
rant Dr. Julius Nagy (Wien). Ferner eine Urlaubsver­
längerung für den Ürlaubsort; 1 Tag Mar.-Kom.-Adj. 
Karl Solle sz.

Nachahmenswert. Der Hauptmann-Rechnungführer 
i. R., Herr Josef Stadler, in Gleichenberg ist sowohl 
dem Vereine „Südmark" als auch dem Deutschen Schul- 
verein mit einem namhaften Betrage als Gründer beigetreten. 
Kommentar überflüssig!

Maritime Lehrkanzeln an der Wiener Technik. 
Vor einigen Tagen haben die Vo.lesungen über Schiff- und 
Maschinenbau an der Wiener Technik begonnen. Maschinen­
bau-Oberingenieur Richard Totz liest über Schiffsmaschinen­
bau und Schiffbau-Oberingenieur Heinrich Wagner über 
Schiffbau. Beide Ingenieure der Kriegsmarine fungieren als 
Honorardozenten. Es ist das erstemal, daß in Oesterreich an 
einer Hochschule diese Disziplinen gelesen werden. Bei den 
Antrittsvorlesungen fanden sich zahlreiche Hörer, ein, die den 
Vortragenden am Schlüsse Ovationen bereiteten.

Zur Unteroffiziersfrage. Eine der wichtigeren An­
gelegenheiten, deren gedeihliche Lösung die Heeresleitung seit 
längerem beschäftigt, ist die Unteroffiziersfrage. Sie wird 
umso wichtiger angesichts der Verkürzung der Präsenzdienst­
zeit im Heere, zu der es über kurz oder lang doch kommen 
muß. Das wirksamste «Mittel, Unteroffiziere zu veranlassen, 
den Präsenzdienst freiwillig fortzusetzen, bildet die Aussicht 
auf eine sichere und auskömmlich dotierte Anstellung im 
StaatS- und öffentlichen Dienst nach einer längeren Reihe 
militärischer Dienstjahre. Hierin liegt aber zugleich das für 
die Staatsfinanzen ökonomischeste Mittel zur Versorgung der 
Unteroffiziere. Bei uns steht annähernd umfassenden gesetz­
lichen Versorgungen schon die Art der Organisation der Ver­
waltung bis zu einem gewissen Grade hindernd entgegen. 
Tatsächlich ist, daß die Zahl de durch das Gesetz den mit 
dem Zertifikat beteilten Unteroffi ieren vorbehaltenen Dienst­
posten, soweit sie denselben ein. angemessene Stellung und 
eine auskömmliche Versorgung bieten, mit der zunehmenden 
Zahl Längerdienender beiweitem nicht Schritt zu halten ver­
mochte. Beweis dessen die beklagte fortschreitende Anhäufung 
von Zertifikatisten, die eine halbwegs annehmbare Anstellung 

erlangen können. Bei dem Interesse, das der Unteroffiziers- 
frage auch in weiteren Kreisen entgegengebracht wird, dürfte 
es gerechtfertigt erscheinen, hiermit die Aufmerksamkeit auf 
einen Erlaß zu lenken, den das Kriegsministerium nach Ein­
vernehmen mit den beiden Landesverteidigungsministern jüngst 
an die Korpskommanden gerichtet hat. Dieser umfaßt naturgemäß 
nur solche'Maßnahmen, die weder einer vorherigen Verfügung 
der Gesetzgebung noch einer budgetären Genehmigung bedürfen. 
Mit der Tatsache rechnend, daß eS nicht oder wenigstens 
nicht rasch genug möglich ist, das gesetzliche AnstellungS- 
gebiet für Zertifikatisten mit deren Zahl auch nur halbwegs 
in Uebereinstimmung zu bringen, zielen die Verfügungen 
vorläufig darauf ab, die autonomen Körperschaften, größeren 
Gemeindeverwaltungen fowie auch Privatinstitute und Unter- 
nehmungen, sofern sie nicht dem Unteroffiziers-AnstellungS- 
gesetz unterliegen, auf Grund freier Uebereinkommen dafür 
zu gewinnen, entsprechend qualifizierte, längerdienende Unter­
offiziere gegenüber anderen Bewerbern bei der Besetzung 
freier Stellen möglichst zu bevorzugen und auf diese Weise 
die so notwendige Erweiterung des Anstellungsgebietes ohne 
Zwang beiden Teilen zunutze und gerade darum vielleicht 
mit umso größerer Aussicht auf Erfolg anzubahnen. Den 
Anforderungen des militärischen Dienste- wird in aus­
reichendem Maße Rechnung getragen, wenn innerhalb einer 
größeren Gesamtzahl längerdienender Unteroffiziere ein selbst 
namhafter Teil statt zwölf und mehr Jahre nur etwa sechs 
bis acht Jahre im Präsenzdienst verbleibt. Die Präsenzdienst- 
zeit jener Unteroffiziere, deren Anstellung die Kriegsver­
waltung auf diesem Wege zu fördern bestrebt ist, wurde 
deshalb nach unten mit dem absolvierten sechsten Präsenz­
jahr begrenzt. Die auf dem Gesetz fußenden Rechte der 
Zertifikatisten werden hierdurch selbstverständlich in keiner 
Weise tangiert. Damit sich die um Anstellungen bewerbenden 
längerdienenden Unteroffiziere in der erwähnten Richtung 
auch auszuweisen vermögen, wird ihnen, sobald sie einen in 
jeder Richtung zufriedenstellenden sechsjährigen Präsenzdienst 
zurückgelegt haben, hierüber vom Korpskommando eine Be­
scheinigung ausgefolgt werden, die in dem Falle wieder ab­
genommen wird, wenn im Verlaufe des späteren Präsenz­
dienstes etwa eine Verschlechterung der Konduite eingetreten 
sein sollte. Dagegen wurden jene Zeugnisse, die der Mann­
schaft nach absolviertem gesetzlichem Präsenzdienst vom Unter- 
abteilungskommandanten ausgefolgt werden konnten, abgestellt. 
Um die Unteroffiziere bei der Erlangung von Anstellungen 
auf Grund der Bescheinigungen zu unterstützen, wird eine 
militärische Vermittlung in Aussicht genommen. In den 
Reichsratsländern ist diese Vermittlung für das Heer und 
die Landwehr gemeinsam in die Hände der Militärterritorial- 
kommanden, unter entsprechender Mitwirkung der Landwehr- 
kommanden, gelegt. Erstere werden mit den auwnomen 
Körperschaften, größeren Gemeinden, Instituten rc. in Ver­
bindung treten, von diesen zunächst generelle Anerbieten und 
fallweise Anmeldungen freier Stellen entgegennehmen, für 
eine entsprechende Verlautbarung sorgen und jene Unter­
offiziere in Vormerkung führen, die auf bestimmte Stellen 
oder Stellenkategorien aspirieren. Die anstellenden Aemter 
werden demnach ausschließlich mit jenem Korpskommando in 
Verkehr zu treten haben, in dessen Amtsbereich sie sich 
befinden. — In Ungarn wird die allgemeine Aufforderung 
seitens des königlich ungarischen Landesverteidigungsministers 
ergehen, der auch die Anmeldungen entgegennehmen wird. 
Nur für Kroatien und Slavonien ist aus Zweckmäßigketts- 
rücksichten als Sammelstelle für Anmeldungen das Landwehr- 
Distriktskommando in Agram bestimmt. In ihrem Wesen 
zielt die eingeleitete Aktion sonach darauf ab, den Abfluß 
eines namhaften Teiles längerdienender Unteroffiziere durch 
Erwirkung konvenabler Anstellungen im öffentlichen und 
Privatdienst noch vor der Erlangung des Zertifikates herbei- 
zuführen, mithin schon die Zahl der Zertifikatanwärter herab- 
zumindern und hiedurch die Anstellungsaussichten auch für 
die älteren Unteroffiziere im Staats- und öffentlichen Dienst 
auf Grund des Gesetzes zu bessern. Der Erfolg bleibt ab- 
zuwarten. Fürs erste wird wohl mit einer Abnahme der 
Zahl längerdienender Unteroffiziere zu rechnen sein, und es 
wäre dies bis zu einem gewissen Grade ein gutes Zeichen, 
weil es auf zahlreiche Anstellungen schließen ließe.

Elektrisches Licht. Anderwärts hat eine öffentlich 
geäußerte Bemängelung von Mißständen das Bestreben, 
diese Mißstände zu beheben, zur Folge. Hier scheint das 
Gegenteil der Fall zu sein. Auch gestern morgens haben 
wieder die von der Zentrale betriebenen Motore fast eine 
Stunde lang versagt. Die Verhältnisse in der hiesigen 
elektrische: Zentrale spotten aller Beschreibung. Da aber die 
Grobheit noch nicht erfunden worden ist, die imstande wäre, 
ner Wandel zu schaffen, beschränken wir uns darauf, diesen 

neuesten skandalösen Vorfall bekannt zu geben und seine 
Beurteilung der Allgemeinheit zu überlassen.

Theater. Das Gastspiel der italienischen Opern- 
gesellschaft, die hier nächstens eintrifft, um ein mehrtägiges 
Gastspiel zu veranstalten, beginnt am 15. d. Die Gesell­
schaft, geführt von „Wilhelm Tom L Co.", verfügt über 
ein gutes Personal und bringt nur gute Opern zur Auf­
führung.

Polaer
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Falsches Geld. In der letzten Zeit kursieren in der 
Stadt falsche Sllbermünzen, Fünf- und Einkronenstücke, die 
gelungen nachgemacht sind und sich nur durch den Klang und 
die fehlende Gravur des Randes von den echten unter­
scheiden. Das Publikum wird darauf hiermit aufmerksam 
gemacht.

Staubplage. Gassenkehrer- und Straßenkehrmaschinen- 
mis^re machen sich wieder in unangenehmster Weise geltend. 
Daß unsere gegenwärtige Gemeindeverwaltung sehr bazillen- 
freundlich gesinnt ist, braucht keiner neuerlichen Bestätigung. 
Da sie sich aber in dieser Beziehung mit den Wünschen der 
Bevölkerung in einen ständigen und starken Widerspruch setzt, 
wäre es angezeigt, hier endlich einmal Wandel zu schaffen. 
Die kurze Lebensfrist entschuldigt die Säumigkeit der Giunta 
keineswegs; man kann auch auf dem Totenbette noch Ver­
dienstvolles leisten.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 10. März 1907.

— Allgemeine Uebersicht: —

Während sich das Zentrum der im N befindlichen Depression nach 
S bewegt hat und heute über Livland lagert, ist im NW ein neues 
Barometerminimum erschienen. Bom atlantischen Hochdruckgebiet ragt 
eine schmale Zunge bis zu deu Alpenländern.

In der Monarchie in den Alpenländern und im Osten trüb und 
Schneesälle, sonst heiter; an der Adria heiter bei schwachen Brisen 
aus dem ersten Quadranten. Die See ist ruhig, bis leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Zunehmend wolkig, auffrischende Winde aus SE-SW, zeitweise Nei­
gung zu Niederschlägen, wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 764 I 2 Uhr nachm. 763 2.
Temperatur. . 7 „ . -s- 14*6,2 , , -s- 82«C.
Regendefizit für Pola: 600 mm.
Temveratur des SeewasserS um 8 Uhr vormittags 7 5*
Ausgegeben um 3 Uhr — Min. nachmittags.
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